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1e Leserinnen, 1e eser,
WEeNnN VOTN den beiden Begriffen „Ökumene“ und „Religionen“” die Re

de 1St, seht MmMe1lIstens die rage, OD nicht auch e1nNe „Ökumene der
Religionen“ seben MUuSse Das interreligiöse espräc wIird angesichts der
aktuellen Herausforderungen Uurc die Migration 1n Europa öch mehr
Bedeutung rhalten Nur selten geraten dabe1l ahber die verschiedenen STr
MUNgENN und Konfessionen innerhalb der Religionen In den 1C Wie A
hen die sroßen Religionen mi1t diesen verschiedenen Binnendifferenzierun-
gEeN um? 1bt dort auch e1nNe Art „Ökumene“, die mi1t der ewegung der
christlichen Kiırchen vergleic  ar 1st? elche Modelle VOTN kEinheit werden
sedacht? Antworten aufT diese Fragen suchte 1n YyMmposionN der Ökumeni-
SCHen undschau dem 1te „Miteinander Nebeneinander Ge
geneinander. Einheit und VielTfalt innerhalb der Religionen“ 1M Februar
2015 1n ssen Das vorliegende Heft dokumentiert die eiträge dieses 5Sym
DOSIONS. AaDEel wurde die Binnendifferenzierung 1n den Religionen
nächst Uurc mehr systematisch DE  ene orträge dargestellt, während
eweils andere Referentinnen und Referenten AUS e1ner mehr praktischen
Perspektive das /Zusammenleben und Formen des Dialogs 1n ihren Religio
nen beleuchteten

Einen biographisc gepragten Zugang wa Liliane Apotheker Tur
ihre Darstellung der Verschiedenheiten 1M udentum S1e verdeutlich da
beli den Oft sehr lebensweltlich Orlentlierten mi1t der eligion 1M Ju
dentum und WIEe das Spannungsfeld der Zugehörigkeit e1inem Olk aufT
der e1nen und e1ner eligion aufT der anderen Seite nicht 1Ur konfli  e19:
den 1St, Ondern auch sehr Iruchtbar sSeın kann Füur das Christentum stellt
Annemarie ayer die Grundlinien der Ausprägung 1n verschiedene
Konfessionen dar, wobhbel SIE verdeutlicht, Aass die landläufig ekannte
Binnendifferenzierung och vielschichtiger ausfallen MUSS, ll Man eın
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wenn von den beiden Begriffen „Ökumene“ und „Religionen“ die Re -

de ist, geht es meistens um die Frage, ob es nicht auch eine „Ökumene der
Religionen“ geben müsse. Das interreligiöse Gespräch wird angesichts der
aktuellen Herausforderungen durch die Migration in Europa noch mehr an
Bedeutung erhalten. Nur selten geraten dabei aber die verschiedenen Strö-
mungen und Konfessionen innerhalb der Religionen in den Blick. Wie ge-
hen die großen Religionen mit diesen verschiedenen Binnendifferenzierun-
gen um? Gibt es dort auch eine Art „Ökumene“, die mit der Bewegung der
christlichen Kirchen vergleichbar ist? Welche Modelle von Einheit werden
gedacht? Antworten auf diese Fragen suchte ein Symposion der Ökumeni-
schen Rundschau unter dem Titel „Miteinander – Nebeneinander – Ge-
geneinander. Einheit und Vielfalt innerhalb der Religionen“ im Februar
2015 in Essen. Das vorliegende Heft dokumentiert die Beiträge dieses Sym-
posions. Dabei wurde die Binnendifferenzierung in den Religionen zu-
nächst durch mehr systematisch gehaltene Vorträge dargestellt, während
jeweils andere Referentinnen und Referenten aus einer mehr praktischen
Perspektive das Zusammenleben und Formen des Dialogs in ihren Religio-
nen beleuchteten.

Einen biographisch geprägten Zugang wählt Liliane Apotheker für
ihre Darstellung der Verschiedenheiten im Judentum. Sie verdeutlicht da-
bei den oft sehr lebensweltlich orientierten Umgang mit der Religion im Ju-
dentum und wie das Spannungsfeld der Zugehörigkeit zu einem Volk auf
der einen und einer Religion auf der anderen Seite nicht nur konfliktbela-
den ist, sondern auch sehr fruchtbar sein kann. Für das Christentum stellt
Annemarie C. Mayer die Grundlinien der Ausprägung in verschiedene
Konfessionen dar, wobei sie verdeutlicht, dass die landläufig bekannte
Binnendifferenzierung noch vielschichtiger ausfallen muss, will man ein
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468 adäquates Bild der Verschiedenheit innerhalb des Christentums SEeWI1N-
Nne  S Gleichzeitig zeigt sie, WIE schr sich der christliche Glaube VonNn SE1-
nenNn nfängen her der Ekinheit verpflichtet weiß und 1e nıcht als Ge
SeNSatz erlahren werden MMUSS ass SCHON 1M euen esitamen kinheit
und Verschiedenheit nehbeneimander und doch miteinander edacht WEeT-

den, verdeutlicht Werner Neuer Er zeigt, WIE SCNHNON die Kanonbildung
eine kinheit In versoöhnter Verschiedenheit repräsentiert und Just dieses
biblische Fundament ZUrL Grundlage des Oökumenischen Miteinanders
wurde Dahbei wird inshbesondere der Beitrag der evangelikalen ewegung
berücksichtigt. Te van der raa Aachert dAas unte pektrum des
heutigen Budahismus auf, Aas sich VOT allem urc Clie Migration des
Budahismus In den Westen erweIller hat DIS hın Formen e1INes Life
style-Buddhismus, die dAas Bild des Budahismus hierzulande Oft prägen
ass selhst be1l Olchen Differenzierungen DIS hın ZUrL eugnung des
Budahismus als eligion dennoch verbindende ementTte möglich Sind,
erläutert Yukido Matsudo In der Darstellung der Deutschen 15
SCHeN Union, In der sich teilweise d1iametral entgegenstehende Strömun
gecn eın gemeinsames Bekenntnis binden OUNana Khorchide e -
äutert In SEeEINemM Beitrag die verschiedenen innerislamischen
Sichtwelsen auf die eigene eligion, inshbesondere die UrcCchaus proble-
matische VonNn eligion als Identitätsstiftung bel Jugendlichen der
ZzWeIlten Migrantengeneration, die Oft 1M egensa den theologischen
Iradıiıtionen des siam STE Solche differlerenden Auffassungen der e1ge-
nenNn eligion erschweren Aas gesellschaftliche Miteinander,
sich Khorchide Tur e1nNne breit angelegte religiöse Bildung STar MmMac Äus
der 1C der Aleviten, die viele Jahrhunderte mehr In der Deckung und
1M Verborgenen en UusSssten und DIs eute Bedrängungen lel:
den, zeigt
Ismailt Kapları Clie Dialogmöglichkeiten auf, die sich die Alevitische
Gemeinschaft In Deutschlan: bemüht, und WIE diese Tur dAas interreli-
o1ÖSE espräc TUuC  ar emacht werden können

1C seht 1n den Beiträgen darum, die jeweilligen 1 heorien und
Erfahrungen den eweils anderen Religionen erläutern und diese
möglich Tur die eigenen Dialogbemühungen TuC machen ASS
dies gelingen kann und bereits In den Beiträgen des SYMpOSIONS WIC  ige
S5äfl7e greilbar werden, ass Z2inAN0O0 Bernhardt In SEINEer systematisle-
renden Übersicht Interreligiöser Dialog und nterkulturelles
/Zusammenleben ann demnach 1Ur gelingen, WEeNnN die Binnendifferenzie-
rung nner der Religionen als Iruchtbar und den 0g ermöglichend
erleht und wahrgenommen wIrd
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adäquates Bild der Verschiedenheit innerhalb des Christentums gewin-
nen. Gleichzeitig zeigt sie, wie sehr sich der christliche Glaube von sei-
nen Anfängen her der Einheit verpflichtet weiß und Vielfalt nicht als Ge-
gensatz erfahren werden muss. Dass schon im Neuen Testament Einheit
und Verschiedenheit nebeneinander und doch miteinander gedacht wer-
den, verdeutlicht Werner Neuer. Er zeigt, wie schon die Kanonbildung
eine Einheit in versöhnter Verschiedenheit repräsentiert und just dieses
biblische Fundament zur Grundlage des ökumenischen Miteinanders
wurde. Dabei wird insbesondere der Beitrag der evangelikalen Bewegung
berücksichtigt. André van der Braak fächert das bunte Spektrum des
heutigen Buddhismus auf, das sich vor allem durch die Migration des
Buddhismus in den Westen erweitert hat – bis hin zu Formen eines Life-
style-Buddhismus, die das Bild des Buddhismus hierzulande oft prägen.
Dass selbst bei solchen Differenzierungen bis hin zur Leugnung des
Buddhismus als Religion dennoch verbindende Elemente möglich sind,
erläutert Yukido Matsudo in der Darstellung der Deutschen Buddhisti-
schen Union, in der sich teilweise diametral entgegenstehende Strömun-
gen an ein gemeinsames Bekenntnis binden. Mouhanad Khorchide er-
läutert in seinem Beitrag die verschiedenen innerislamischen
Sichtweisen auf die eigene Religion, insbesondere die durchaus proble-
matische Rolle von Religion als Identitätsstiftung bei Jugendlichen der
zweiten Migrantengeneration, die oft im Gegensatz zu den theologischen
Traditionen des Islam steht. Solche differierenden Auffassungen der eige-
nen Religion erschweren das gesellschaftliche Miteinander, weswegen
sich Khorchide für eine breit angelegte religiöse Bildung stark macht. Aus
der Sicht der Aleviten, die viele Jahrhunderte mehr in der Deckung und
im Verborgenen leben mussten und bis heute unter Bedrängungen lei-
den, zeigt 
Ismail Kaplan die Dialogmöglichkeiten auf, um die sich die Alevitische
Gemeinschaft in Deutschland bemüht, und wie diese für das interreli-
giöse Gespräch fruchtbar gemacht werden können. 

Letztlich geht es in den Beiträgen darum, die jeweiligen Theorien und
Erfahrungen den jeweils anderen Religionen zu erläutern und diese wo-
möglich für die eigenen Dialogbemühungen fruchtbar zu machen. Dass
dies gelingen kann und bereits in den Beiträgen des Symposions wichtige
Ansätze greifbar werden, fasst Reinhold Bernhardt in seiner systematisie-
renden Übersicht zusammen. Interreligiöser Dialog und interkulturelles
Zusammenleben kann demnach nur gelingen, wenn die Binnendifferenzie-
rung innerhalb der Religionen als fruchtbar und den Dialog ermöglichend
erlebt und wahrgenommen wird.

Für das Redaktionsteam 
Marc Witzenbacher
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